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Sparen ja, aber Abfuhr
für Stromverteuerung

I n diesen Tagen erinnert die Aschewolke
aus Island, die europaweit den Flugver-

kehr lahm legt, daran, dass der Mensch längst
nicht alles kann und die Naturgewalten nicht
im Griff hat. Das soll aber nicht heissen, dass
er sich nicht auch anstrengt, zumindest einen
kleinen Effort zu tun, um mit den nicht erneu-
erbaren Ressourcen dieser Erde sorgfältig
umzugehen, sorgfältiger als bisher.

Das Kantonsparlament hat mit der aus-
führlichen Debatte und der einstimmigenVer-
abschiedung des neuen Energiegesetzes zu-
mindest einen Pflock eingeschlagen und ein
Signal gesetzt, dass es die Zeichen der Zeit
erkannt hat. Es folgte der Regierung und dem
«eloquenten und sattelfesten» Energieminis-
ter Stefan Engler, wie Kommissionspräsident
Christoph Jaag in seinem Schlusswort er-
klärte, auf demWeg in Richtung derVision ei-
ner «2000-Watt-Gesellschaft». Es seien «mu-
tige Schritte» gemacht worden, konstatierte
Engler zu Recht, und es seien dabei Rücksich-
ten auf die verschiedenen Belange in den ver-
schiedenen Bereichen – von der Wirtschaft
über den Tourismus bis zur Vielgestaltigkeit
des Bergkantons – genommen worden.

In der ungewöhnlich langen Debatte, bei
der auch noch über ein Dutzend spontaneAn-
träge sozusagen an der Vorberatungskom-
mission vorbei in den Rat getragen wurden,
die sich fast über einenTag hinzog, zeigte sich
immerhin, dass alle die Zielsetzungen mittra-
gen wollten, wenn auch nicht im gleichen
Tempo und Umfang.Aber Energiesparen und
erneuerbare Energie sind im Wasserschloss
Graubünden schliesslich seit jeher ein tra-
gendes Element – Holz, Sonnenenergie und
Wind kommen hinzu, die es mit einer «Inves-
titionsoffensive» zu fördern gilt.

Das Parlament hat sich zu einem zukunfts-
fähigen und ambitiösen Energiegesetz durch-
gerungen. Mit ihren weiterführenden Forde-
rungen blieb die SP meistens allein.Am deut-
lichsten waren Abfuhr und Unverständnis bei
der SP-Forderung nach einem Energiefonds,
wobei eine Abgabe von drei Rappen auf den
Stromverbrauch erhoben werden sollte. Ge-
gen dieses Ansinnen, eine Verteuerung des
Stroms, wehrten sich Regierungsrat und Par-
lament vehement. Es gelte doch nicht, denAst
abzusägen, auf dem man sitze, so der Kom-
mentar von Markus Stoffel aus Hinterrhein,
dem nichts beizufügen ist. Claudio Willi
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Dem Schweizer Touris-
mus ist es schon bes-
ser gegangen. 1950

gehörten wir noch zu den fünf
bedeutendsten Tourismuslän-
dern der Welt, heute steht die
Schweiz auf Platz 27. Die
Schweizer Fussball-Nati

wird immerhin auf Rang 20
des aktuellen Fifa-Rankings
geführt. Graubünden ist im-
mer noch die bedeutendste
Schweizer Ferienregion –
glücklicherweise um einiges
besser klassiert als die beste
Bündner Fussballmannschaft
am Tabellenende der dritt-
höchsten Schweizer Liga.
Aber auch der Bündner Tou-
rismus hat zu Beginn des neu-
en Jahrtausends massive Ein-
bussen erlitten. Die altherge-
brachten Tourismusstruktu-
ren wurden vom globalen
Markt überholt. Mit der
Bündner Tourismusreform
wird seit 2006 Gegensteuer
gegeben: Wenige Destinatio-
nen mit bekannten Marken
und konzentriert eingesetzten
Mitteln sollen Graubünden
nachhaltig wettbewerbsfähi-
ger machen. Die Vernehmlas-
sung zur Finanzierung der
Tourismusreform wurde En-

de März abgeschlossen. Die
öffentlich publizierten Stel-
lungnahmen lassen aufhor-
chen: Alle bezeichnen die
Bündner Tourismusreform
als richtig, die Strategie der
Destinationsbildung wird be-
grüsst. Aber bei der Ausge-
staltung des konkreten Geset-
zes folgt nun das
bekannte «Ja,
aber». Der flächen-
deckende Ansatz
des Gesetzes wird
durchlöchert, Aus-
nahmen drohen bei
der Finanzierung
der Bündner Tou-
rismusreform die
Regel zu bilden.
Dieses Verhalten
von Tourismus und Wirt-
schaft könnte in den nächsten
Jahren zum Bumerang für
Graubünden werden.

Der Bundesrat ist mit dem
27. Platz auf der Weltranglis-
te nicht zufrieden: Er hat En-
de März das Eidgenössische
Volkswirtschaftsdepartement

(EVD) beauftragt, die strate-
gische Ausrichtung der Tou-
rismuspolitik des Bundes ab
2012 neu zu konzeptionieren.
Damit soll der Schweizer

Tourismus künftig sein Po-
tenzial besser ausschöpfen,
mittels Wachstum Arbeits-
plätze schaffen sowie Wert-
schöpfung und Einkommen
steigern. Die Wachstumsstra-
tegie soll dabei insbesondere
den Grundsätzen der nach-
haltigen Entwicklung und der

verbesserten Res-
sourceneffizienz
folgen.

Man muss kein
grosser Prophet
sein, um zu wissen,
was die Eckwerte
der Tourismuspoli-
tik des Bundes ab
2012 sein werden.
Ein Blick in den
neuen Evaluations-

bericht zum Bundesgesetz
über Förderung von Innovati-
on und Zusammenarbeit im
Schweizer Tourismus (Inno-
tour) genügt. Das Institut für
öffentliche Dienstleistungen
und Tourismus der Universi-
tät St. Gallen (HSG) emp-
fiehlt darin, künftig Projekte
entlang der touristischen
Wertschöpfungskette und
überbetrieblicher Infrastruk-
turen zu fördern, sich auf
marktfähige Destinationen zu
konzentrieren, nachhaltige
Strukturen zu schaffen und
für eine flächendeckende
Verbreitung der Massnahmen
zu sorgen.

Diese Empfehlungen de-
cken sich zu 100 Prozent mit
den Hauptinhalten der Bünd-
nerTourismusreform. Oder in
anderen Worten: Ab 2012
wird der Bund genau den Weg
beschreiten, auf welchem

sich der Bündner Tourismus
seit 2006 befindet. Man ist
sich in Graubünden einig,
dass die Strategie stimmt. Die
Entwicklung beim Bund be-
stätigt uns darin. Graubünden
hat sich bezüglich Wettbe-
werbsfähigkeit im Schweizer
Tourismus einen Vorsprung
erarbeitet, den wir nicht mehr
verspielen dürfen. Wie auch
immer die neue gesetzliche
Grundlage zur Bündner Tou-
rismusreform auch aussehen
wird: Sie darf die Grundsätze
der flächendeckenden Lö-
sung, Regionalisierung und
marktfähigen Destinationen
nicht aufgeben. Ansonsten
wird die Konkurrenz inner-

halb des eigenen Landes mit
einem dankenden Lächeln
von der neuen Tourismuspo-
litik des Bundes profitieren,
während Graubünden nicht
nur im Fussball der Abstieg
droht.

Reto Küng (44) studierte Betriebswirtschaft an
der Universität St. Gallen (HSG). Er war Mit-
glied der Geschäftsleitung sowie Leiter der Nie-
derlassung Chur der freicom ag für integrierte
Kommunikation, Mitinhaber der PR- und Event-
Agentur dettofatto in Chur, VR-Präsident der
Freizeit Graubünden AG und Tourismusdirektor
in Chur. Im BT-Tourismusforum kommen wö-
chentlich Persönlichkeiten zu Wort, die mit dem
Tourismus in Graubünden verbunden sind.
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Den Vorsprung nicht verspielen

,,
Dem Schweizer

Tourismus
ist es schon

besser gegangen,,

,,
Die Strategie

der Destinations-
bildung wird

begrüsst,,

,,
Wir dürfen den

erarbeiteten
Vorsprung nicht

verspielen,,

Reto Küng

M o m e n t a u f n a h m e

Postauto mit Hybridantrieb im Einsatz
Seit rund einer Woche ist das erste Hybridpostauto der Schweiz im Einsatz. In der Region Bern testet die Post-Tochter PostAuto
Schweiz einen Bus mit kombiniertem Diesel- und Elektromotor. Erste Messresultate dürften im Sommer vorliegen. Der Langzeittest
soll aussagekräftige Ergebnisse zum Betrieb und Treibstoffverbrauch liefern, wie Postauto Schweiz gestern mitteilte. Mit der Hy-
bridtechnologie sollte eine Reduktion des Treibstoffverbrauchs um mehr als 20 Prozent möglich sein. Daraus würde gegenüber her-
kömmlichen Dieselbussen eine jährliche CO2-Einsparung von 17 Tonnen pro Fahrzeug resultieren. (Ky)
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